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Auf dem Weg zur System-
verantwortung/Beispiel 
aus Brandenburg: Prignitz 
als neuer Kraftwerkstyp
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Das Bundeskabinett hat das 
Aktionsprogramm Klimaschutz
2020 beschlossen: Nape 
soll großen Nutzen bringen

Ansprüche an eine multimediale
Versorgung, Teil 5:
Expertenrat ist unumgänglich

Für Baugesellschaften
Neubau und Bestand

modernisierungs-magazin.de





Doch wer die letzten schweren Unwetter
gerade in Italien und Südfrankreich oder
in Pakistan und Indien gesehen hat, der
weiß: Für den Klimaschutz ist nichts teuer
genug. Retten wir endlich unsere Klima -
bilanz.

Ihnen, liebe Leserinnen, liebe Leser,
wünsche ich ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes und erfolgreiches 2015.
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VORWORT

Endlich die Klimabilanz retten

2020 naht – es sind nur noch etwas
mehr als fünf Jahre. Bis dahin will die Bun-
desrepublik Deutschland ihre seit Jahren
viel gepriesene Klimabilanz retten. Dazu
wird es höchste Zeit. 

Angekündigt ist ein großes Bündel an
Maßnahmen: Steuervorteile für energieef-
fiziente Gebäudedämmungen, Minderung
des CO2-Ausstoßes bei Kohle- und Gas-
kraftwerken, Sonderabschreibungen für
gewerblich genutzte Elektro-Fahrzeuge,
mehr kostenlose Parkplätze in Großstäd-
ten, um das Car-Sharing zu fördern, bes-
sere Belüftung von hunderten Mülldepo-
nien, mehr Radfahren, sparsamere Autos,
weniger Düngen der Felder, mehr Tempo-
limits und noch einiges mehr. 

All das soll helfen, die deutsche Bilanz
blütenweiß werden zu lassen. Wie ist un-
sere Klimabilanz am einfachsten zu retten?
Ganz einfach: Den Worten müssen Taten
folgen. Es darf nicht bei den Anpreisungen,
bei den Aufzählungen bleiben.

Es sollen, nein, es müssen endlich Aktio-
nen folgen. Gerade der CO2-Ausstoß bei
Kohlekraftwerken ist noch immer hoch.
Deshalb geht es jetzt – nach Jahren des
Stillstands – in die richtige Richtung. 
Endlich … 

Die Bemühungen müssen jedoch um
300 Prozent erhöht werden, um das ange-
strebte Ziel zu erreichen. Das ist eine ver-
dammt hohe Hürde. Gerade für die Ener-
giewirtschaft wird es ganz schwer: Die Be-
treiber müssen nämlich mehr als 100 Mil-
lionen Tonnen CO2 einsparen.

Ist das zu schaffen? Gefordert sind daher
nicht nur die Kraftwerksbetreiber, sondern
jeder Einzelne. Gerade beim Heizen, beim
Warmwasseraufbereiten, aber auch beim
Autofahren. Jeder Gang zum Bäcker oder
Fleischer macht schlanker und fitter – das
Auto kann ruhig mal stehen bleiben. Die
Bundesregierung setzt hierbei auf Elektro-
Autos: Gerade mal 24.000 Stück sind kürz-
lich zugelassen gewesen. Eine mickrige
Quote. Die 42-fache Zahl soll es bis 2020
sein, mehr als eine Million. Das wird Stand
heute aus den verschiedensten Gründen
jedoch nicht funktionieren. Deshalb müs-
sen aber verstärkt zum Beispiel mit Erdgas
betriebene Autos gefördert werden.

Genauso stehen genügend Fragezeichen
hinter der Finanzierung: Wer trägt die
Kosten der sanierten Gebäude, wie werden
die geplanten Steuererleichterungen ge-
genfinanziert, wie verhalten sich die Län-
der zum Bund, was bekommen die Kom-
munen?

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
Herausgeber

P.S.: Gleich zu Beginn des neuen
Jahres findet in München die Messe
Bau statt. Neben einem umfangrei-
chen Sonderteil, den Sie in diesem
Heft finden, liegt auch ein Messe-

Guide dem Modernisierungs-Maga-
zin bei, den ich Ihrer besonderen Auf-
merksamkeit empfehle. Die Verlags-
Marketing Stuttgart, als Medienpart-
ner der Bau, bietet unter anderem

Messerundgänge und am „Tag der
Immobilienwirtschaft“, am Mittwoch,
21. Januar 2015 ein umfangreiches
Vortragsprogramm an. Informatio-
nen finden Sie ab der Seite 52.
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Deutsche sparen beim Heizen

Die Heizsaison hat gerade erst
begonnen, doch die meisten
Deutschen sind sparsam mit
der Wärme. 93 Prozent der
Bundesbürger geben laut einer
aktuellen Umfrage an, durch
verschiedene Maßnahmen die
Heizkosten senken zu wollen.

So spart regelmäßiges Stoßlüf-
ten im Vergleich zum Kipplüf-
ten nicht nur Energie, sondern
hilft auch gegen Schimmelbil-
dung. Rund 70 Prozent der Be-
fragten versuchen durch diese
Methode, ein angenehmes
Raumklima zu schaffen. Jeder

Transparenz sehr erwünscht

Mieter schätzen es, regelmäßig
über ihren Heizungsverbrauch
informiert zu werden. Das be-
stätigt eine Umfrage unter den
Teilnehmern des Modellvorha-
bens „Bewusst heizen, Kosten
sparen“, das die Deutsche Ener-
gie-Agentur (Dena) gemein-
sam mit Ista Deutschland, dem
Deutschen Mieterbund und
dem Bundesbauministerium in
den Regionen Essen, München
und Berlin durchführt. Im
Rahmen des Modellvorhabens
testet die Dena das Energieda-
tenmanagement in privaten
Haushalten. Dafür werden die
Daten zum Heizungsverbrauch
mithilfe eines Funkzählers er-
fasst, digital von Ista aufbereitet
und den Mietern über ein In-
ternet-Portal oder auch per
Post zur Verfügung gestellt. So
können die Mieter ihren aktu-
ellen Verbrauch mit dem Ver-
brauch im Vormonat, im Vor-
jahr oder in einer Durch-
schnittswohnung des Miets-
hauses vergleichen. Die Umfra-
ge macht deutlich: Die Heiz-
kosten belasten in gut zwei
Dritteln der Fälle die Haus-
haltskasse mittel bis stark. Zu-
gleich sind 80 Prozent der Be-
fragten der Ansicht, dass Ein-

sparungen im eigenen Haus-
halt möglich sind. Jeder Dritte
schätzt das eigene Einsparpo-
tenzial beim Heizen auf 5 bis
10 Prozent, gut jeder Zehnte
auf über 10 Prozent. Nach ers-
ten Zwischenergebnissen des
Praxistests verbrauchten die
Teilnehmer in der letzten Heiz-
periode im Durchschnitt tat-
sächlich etwa 9 Prozent weni-
ger Energie als ihre Nachbarn.
Die meisten Mieter haben sich
für die Teilnahme am Modell-
vorhaben entschieden, um
mehr über ihren Heizungsver-
brauch zu erfahren oder auch
um diesen zu senken. Gut ein
Viertel der Befragten führt au-
ßerdem als Motivation eine
bessere Kontrolle der Kosten
an. Befragt nach hilfreichen
Ansätzen zur Senkung des Hei-
zungsverbrauchs, nennen die
Mieter am häufigsten die Sa-
nierung des Gebäudes, die mo-
natliche Rechnungsstellung
und die regelmäßige Informa-
tion zur Verbrauchs- und Kos-
tenentwicklung. Weitere Infor-
mationen zur Umfrage und
zum Modellvorhaben „Bewusst
heizen, Kosten sparen“ erhalten
Interessierte im Internet.
www.bewusst-heizen.de

Um die Nebenkosten so gering wie möglich zu halten, machen 93
Prozent der Deutschen Abstriche beim Heizen.
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Älteste Wärmepumpe gesucht

Bereits Anfang der 80er-Jahre
war der Heiztechnikanbieter

Kermi mit Wärmepumpen am
Markt vertreten. Jetzt ruft das
Unternehmen Fachhandwer-
ker und Eigentümer bezie-
hungsweise Betreiber dazu auf,
die älteste noch in Betrieb be-
findliche Kermi-Wärmepumpe
ausfindig zu machen. Dem
Finder bietet das Unternehmen
einen kostenlosen Austausch
gegen eine anschlussfertige,
mit allem Zubehör versehene
Kermi X-change fresh-Trink-
wasserwärmepumpe der neu-
esten Produktgeneration (Mon -
tagekosten nicht inbegriffen).
Fachhandwerker und Betreiber
können sich mit den entspre-
chenden Angaben (siehe Ty-
penschild: Wärmepumpentyp
und Baujahr) und den eigenen
Kontaktdaten im Internet über
www.kermi.de/wanted anmel-
den. Die Meldefrist endet am
31. Mai 2015.  
www.kermi.de

Kermi ruft Fachhandwerker
und Eigentümer beziehungswei-
se Betreiber dazu auf, die älteste
noch in Betrieb befindliche
Wärmepumpe aus seiner Her-
stellung ausfindig zu machen. 
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zweite Deutsche heizt nur,
wenn er sich zu Hause aufhält,
oder zieht lieber wärmere Sa-
chen an, als die Heizung voll
aufzudrehen. Und fast 50 Pro-
zent der Befragten heizen ei-
nen oder mehrere Räume gar
nicht. Besonders der Flur (59
Prozent), das Schlafzimmer (49
Prozent) und die Küche (41
Prozent) bleiben im Winter oft
kalt. Und auch Gäste müssen
frieren oder sich rechtzeitig an-
kündigen, da Gästezimmer
und WC ansonsten unbeheizt
bleiben. Dabei ist es nicht im-
mer ratsam, die Heizung ganz
abzudrehen. Gerade bei massi-
ven Häusern mit Ziegelmauer-
werk kühlen die Räume ohne
Heizung zu sehr aus und benö-
tigen dann sehr viel Zeit und
Energie, um wieder aufzuhei-
zen. Besser ist es, mit Thermo-
statventilen am Heizkörper die

Temperatur zu regulieren und
seinen persönlichen Bedürf-
nissen anzupassen. Grundsätz-
lich gilt: Jedes Grad Celsius we-
niger spart rund 6 Prozent
Heizkosten. Bis zu 20 Prozent
der Energie gehen durch Zug-
luft an Fenstern und Türen ver-
loren. Dabei lassen sich zugige
Fenster und Türen leicht und
kostengünstig abdichten.
Wichtig ist auch, die Heizung
regelmäßig zu entlüften und
den Heizkörper frei stehen zu
lassen, damit die Luft zirkulie-
ren kann. Das heißt Gardinen,
Kommoden und Sofas gehören
nicht vor den Heizkörper. Für
die aktuelle repräsentative Stu-
die befragte das Marktfor-
schungsinstitut Innofact im
Auftrag von Immobilienscout
24 1035 Personen.  
www.immobilienscout24.de





Modernisierungs-Magazin 12/20146

PANORAMA

Vernetztes Energiemanagement

Die Urbana, ein Energiedienst-
leister für Wohnungswirt-
schaft, Gewerbe und Industrie,
realisiert zusammen mit der
QSC Tochtergesellschaft Q-
Loud eine Plattform für intelli-
gentes Energiemanagement
von Gebäuden. Als Basis dient
die von Q-Loud entwickelte
IOT-Plattform „Solucon“. Dort
werden unterschiedliche Gerä-
te wie Wärmemengenzähler,
Auslesegeräte für Gas- und
Stromzähler oder Temperatur-
sensoren miteinander vernetzt.
So lassen sich auch neue Funk-
tionen zur Steigerung der
Energieeffizienz leicht umset-
zen. Die Lösung von Urbana
und Q-Loud ermöglicht es, die
Verbrauchsdaten aller ange-

schlossenen Geräte zentral zu
sammeln und mittels einer
Analyse-Software anonym aus-
zuwerten. Dabei können sogar
bestehende Analogzähler kos-
tengünstig in das System inte-
griert werden. Durch Einbezie-
hung von Wettervorhersageda-
ten kann zum Beispiel die
Steuerung der Heizungsanlage
auch für zukünftige Ereignisse
optimiert und somit weiter
verfeinert werden. Vernetzte
Sensoren geben zusätzlich ei-
nen Überblick über die tat-
sächliche Situation vor Ort. Die
praktische Umsetzung ist für
mehr als 1000 Liegenschaften
innerhalb der nächsten sechs
Monate geplant.  
www.urbana.de

Regenjacke für den Dom

Experten für Denkmalpflege
und Bautenschutz setzen in der
alten Hansestadt Wesel am
Rhein jetzt ein besonderes Zei-
chen: Der in spätgotischer Bau-
weise errichtete Willibrordi-
Dom erhält außen eine speziel-
le Schutzschicht, die das städti-
sche Wahrzeichen vor schädli-
chen Umwelteinflüssen bewah-
ren soll. Dabei spielen moder-
ne Regenjacken eine wichtige
Rolle – ähnlich wie bei at-
mungsaktiver Schutzkleidung
für Sportler soll auch bei dem
Bauwerk Feuchtigkeit von in-
nen nach außen entweichen
können, aber von außen auf-
treffender Nässe ein Riegel vor-
geschoben werden. Fachleute
des Essener Spezialchemie-
Konzerns Evonik haben sich
das Prinzip zunutze gemacht.
Ihre Lösung für den Dom heißt
Protectosil. Die mit dem Pro-
dukt von Evonik hergestellte
klare, wasserabweisende Flüs-
sigkeit lässt sich auf Gesteins-
oberflächen auftragen, zieht
ein und schützt gegen Ver-
schmutzungen oder Bauschä-
den durch Feuchtigkeit und
andere Umwelteinflüsse. „Das
Projekt kann für den Erhalt
vieler historischer Gebäude
richtungsweisend sein: Der in

Wesel als Baumaterial benutzte
Oberkirchener Sandstein ist
auch beim Kölner Dom und
bei zahlreichen weiteren denk-
malgeschützten Gebäuden zu
finden“, erläutert Christopher
Studte, Bautenschutz-Experte
bei Evonik. Die helle Steinart
ist zwar sehr fest, aber nicht
immun gegen den Zahn der

Stiftungsprofessur für die EBZ

Laut Prognosen werden Mieter
schon ab dem Jahr 2020 über-
wiegend über Smartphone-
Apps und Vermieterportale
mit Wohnungsunternehmen
kommunizieren. Auch im Zuge
des demografischen Wandels
werden IT-basierte Systeme für
die Kunden zunehmend wich-
tiger. Gleichzeitig bergen neue
Software-Lösungen für die Un-
ternehmen große Potenziale.
Mit Blick auf die Zukunft ver-
einbarte das Beratungs- und
Systemhaus für die Immobi-

lienwirtschaft Aareon gemein-
sam mit der EBZ Business
School die Einrichtung einer
Stiftungsprofessur für Wirt-
schaftsinformatik an der Bo-
chumer Hochschule. „Digitaler
Lifestyle und das Internet sind
Trends, die immer stärkeren
Einfluss auf die Immobilien-
branche nehmen. Aus diesem
Grund setzen Wohnungsunter-
nehmen zunehmend auf mo-
derne Technologien, wie bei-
spielsweise mobile Services
und Customer-Relationship-
Management-(CRM-)Systeme.
So können sie Prozesse opti-
mieren, Kosten sparen und mit
einem breiteren Serviceange-
bot den Erwartungen der Mie-
ter gerecht werden. Aber digi-
tale Technologien wollen intel-

ligent eingesetzt werden. Ent-
sprechend wichtig ist eine fun-
dierte Ausbildung. Wir freuen
uns, mit der Stiftung einer Pro-
fessur für Wirtschaftsinforma-
tik an der EBZ Business School
einen wichtigen Beitrag zu ei-
ner qualifizierten Nachwuchs-
förderung mit starkem Praxis-
bezug zu leisten. Davon ver-
sprechen wir uns auch Impulse
auf der Wissenschaftsseite, die
wir in die Weiterentwicklung
unserer IT-Lösungen einflie-
ßen lassen und von denen die

Immobilienwirtschaft profitie-
ren wird“, erklärt Manfred Al-
flen, Vorstandsvorsitzender der
Aareon. Beim GdW-Verbands-
tag verkündete Alflen gemein-
sam mit Klaus Leuchtmann,
Vorstandsvorsitzender des
EBZ, die Stiftung der neuen
Professur für Wirtschaftsinfor-
matik. Die Aareon fördert die
Professur über fünf Jahre. Ab
dem Wintersemester 2015 soll
der neue Lehrstuhl an der EBZ
Business School – University of
Applied Sciences eingerichtet
werden. Es ist bereits die zweite
Stiftungsprofessur an der pri-
vaten staatlich anerkannten
Hochschule für Immobilien-
wirtschaft.  
www.ebz-business-school.de

Axel Gedaschko, Präsident des GdW, Manfred Alflen, Vorstands-
vorsitzender der Aareon, sowie Klaus Leuchtmann, Vorstandsvor-
sitzender des EBZ, bei der Unterzeichnung der Stiftungsurkunde
beim Tag der Wohnungswirtschaft (von links).
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Der in spätgotischer Bauweise
errichtete Willibrordi-Dom in
Wesel erhält eine spezielle Au-
ßenschutzschicht, die das städti-
sche Wahrzeichen vor schädli-
chen Umwelteinflüssen bewah-
ren soll.
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Zeit – Luftverschmutzung, Al-
gen, Flechten und Schäden
durch Feuchtigkeit. Noch in
diesem Jahr sollen die Arbeiten
am Weseler Dom beginnen.
Für das großflächige Auftragen
der unsichtbaren Regenjacke

ist die Oberfläche von rund
900 Quadratmetern Oberkir-
chener Sandstein vorgesehen.
Dem Projekt in Wesel ist eine
mehrjährige Testphase voraus-
gegangen.  
www.evonik.com
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Libeskind-Projekt in Berlin

Der international renommierte
Star-Architekt Daniel Libes -
kind baut in der Berliner
Chausseestraße sein erstes
Wohnhaus in Deutschland ‒
nur wenige Meter vom ehema-

ligen Mauerverlauf entfernt.
Das Projekt Sapphire zeigt die
für den Architekten typischen
Ecken und Kanten, der Bau-
körper soll an einen geschliffe-
nen Edelstein, an einen Saphir
erinnern. Die Fertigstellung
des 73 Wohnungen umfassen-
den Bauvorhabens ist für Ende
2016 geplant. Der Verkauf der
Wohnungen startete Mitte No-
vember im New Yorker Soho-
Haus, rund 6500 Kilometer
vom Bauplatz entfernt. Zu-
gleich werden im Kaufhaus des
Westens drei Modelle des Li -
bes kind-Projekts präsentiert.
Jede der Zwei- bis Vierzimmer-
wohnungen ist ein Unikat. Die
73 Apartments, in denen min-
destens eine Wand Libeskinds
skulpturale Bauweise erkennen
lässt, sind zwischen 36 und 169
Quadratmeter groß. Innen
werden hochwertige Standards
wie Massivholzparkett, Fußbo-
denheizung, gespachtelte Wän-
de mit weißem Anstrich sowie
Decken aus Sichtbeton durch

exklusive Details ergänzt. Jede
Wohnung soll über Terrasse,
Loggia oder einen Balkon ver-
fügen. Neben den hochwerti-
gen Wohnungen und Penthäu-
sern sind auch Gemeinschafts-

flächen auf den Dächern und
ein Hof sowie eine Anlage für
Sport und weitere Aktivitäten
vorgesehen. Besonderen Wert
legt Libeskind auf die ökologi-
sche Nachhaltigkeit seines Vor-
habens. Dabei soll vor allem
die markant schimmernde Ke-
ramik-Fassade die CO2-Bilanz
des Gebäudes verbessern.
„Diese Art Kachel ist noch nie
zuvor hergestellt worden und
ist vollkommen umweltfreund-
lich. Sie trägt zum Ausgleich
des CO2-Fußabdrucks des Ge-
bäudes bei. Nicht nur der
Selbstreinigungseffekt des neu-
en Materials macht sie beson-
ders, sondern auch die Tatsa-
che, dass sie Sauerstoff produ-
ziert, indem sie Kohlendioxid
umwandelt“, so der federfüh-
rende Architekt. Für den ver-
wendeten Keramik-Titanium-
Werkstoff konnten zudem bis-
lang keine Verwitterungs- und
Erosionserscheinungen nach-
gewiesen werden.  
www.ziegert.de

Zweifach ausgezeichnet

In den Produktbereichen Ab-
dichtung sowie Kleber und
Mörtel hat die PCI Augsburg
die Auszeichnung Architects

Darling Award 2014 entgegen-
nehmen können. An der Gala-
Preisverleihung, die Ende Ok-
tober in Celle stattfand, nah-

Preisgekrönte Wanne

Die 2014 erstmals präsentierte
Produktlinie Kaldewei Meister-
stücke ist erneut ausgezeichnet
worden. Nachdem die freiste-
hende Badewanne Meister-
stück Centro Duo Oval bereits
mit dem Interior Innovation
Award – Best of Best 2014 ge-
kürt wurde, folgen nun mit

dem German Design Award
2015, dem Iconic Award 2014
– Best of Best sowie dem Focus
Open 2014 in Silber drei weite-
re Auszeichnungen. Mit über
100 Designpreisen gehört Kal-
dewei zu den meistprämierten
Badherstellern der Welt.  
www.kaldewei.de

In der Berliner Chausseestraße entsteht mit dem Projekt Sapphire
das erste Wohnhaus in Deutschland von Daniel Libeskind.
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Anfang Oktober 2014 ist Kaldewei für das Meisterstück Centro Duo
Oval der Iconic Award 2014 – Best of Best in der Kategorie Product
verliehen worden.
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Doppelte Auszeichnung: In den Produktbereichen Abdichtung sowie
Kleber und Mörtel hat die PCI Augsburg den Architects Darling 
gewonnen.

PC
I

men über 250 Vertreter der
Baubranche teil. Die Gewinner
in 21 Produktbereichen waren
im Vorfeld durch eine großan-
gelegte Befragung der Heinze
Marktforschung ermittelt wor-

den. Rund 1700 Architekten
und Planer hatten sich in die-
sem Jahr an der Befragung be-
teiligt, die bereits zum vierten
Mal stattfand. 
www.pci-augsburg.de



Die Wüstenrot Haus- und
Städtebau (WHS) hat kürzlich
in Benningen einen Bewe-
gungspark für Jung und Alt er-
richtet. Der sogenannte „Bewe-
gungspark Seelach“ wurde im
Zuge der Erschließung der
Neubaugebiete Seelach und

Bild III realisiert, bei denen die
WHS als Erschließungsträger
beauftragt war, und befindet
sich zwischen den Baugebieten
Seelach und Steinlanden Süd.
Initiiert wurde der Bewegungs-
park von der Gemeinde Ben-
ningen. Die Planung über-
nahm das Ingenieurbüro Rau-
schmaier. Durch den neu ge-
schaffenen Bewegungspark ist
ein kleines Naherholungsgebiet
entstanden: Auf insgesamt 300
Metern Länge gibt es ein um-
fassendes Angebot an Bewe-

gungsmöglichkeiten für Jung
und Alt. Hierzu gehören Mehr-
generationen- und Fitnessgerä-
te, die die Beweglichkeit för-
dern, sowie ein integrierter
Barfußpfad. Ein Flyer weist auf
den richtigen Gebrauch der
Geräte hin. Outdoor-Aktivitä-

ten, wie etwa Gymnastikkurse,
können auf einer vorhandenen
Rasenfläche stattfinden, die
auch als Spielfläche konzipiert
ist. Darüber hinaus ist die
Grünzone mit einem Pavillon
und Sitzgelegenheiten rund um
einen Brunnen inklusive Was-
serlauf ausgestattet. Der bereits
bestehende Kinderspielplatz im
Bereich des Wohngebiets
Steinlanden Süd wurde in die-
sem Zuge um Spielgeräte für
Kleinkinder ergänzt.  
www.ww-ag.de
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WOHNUNGS- 
UNTERNEHMEN

Wohnungen für Adlershof

Mehr als 1000 Unternehmen
und wissenschaftliche Einrich-
tungen haben sich bereits am
Wissenschaftsstandort Adlers-
hof in Berlin angesiedelt. Zu
den mehr als 15.000 Beschäf-
tigten kommen fast 10.000 Stu-
denten hinzu. Jetzt entsteht ne-
ben dem Wissenschaftspark
das neue Quartier „Wohnen
am Campus“. Die Degewo ge-
hört zur Gruppe der Bauherren
und hat Mitte November den
Startschuss für den Neubau
von 91 Wohnungen gegeben.
„Wir ergänzen das Wohnungs-
angebot in Adlershof und set-
zen dafür unter anderem Mittel
aus dem Wohnungsneubau-
fonds des Lands Berlin ein. So
können 31 Wohnungen zu
Neubaumieten von durch-

schnittlich 6,50 Euro nettokalt
pro Quadratmeter entstehen“,
sagte Degewo-Vorstandsmit-
glied Kristina Jahn anlässlich
des Baubeginns. Auch Berlins
Staatssekretär für Bauen und
Wohnen, Engelbert Lütke Dal-
drup, war zum Spatenstich für
den Neubau nach Adlershof
gekommen. Bereits im Mai
2011 hatte das Wohnungsun-

ternehmen das Grundstück an
der Abram-Joffe-Straße am
Technologiepark Adlershof er-
worben. Es folgte ein Architek-
tenwettbewerb, dessen Ergeb-
nis im März 2013 feststand.
Auf dem Grundstück an der
Abram-Joffe-Straße/Ecke Ka-
tharina-Boll-Dornberger-Stra-
ße entstehen insgesamt drei
Wohngebäude mit einer Ge-
samtwohnfläche von mehr als
5200 Quadratmetern sowie ei-
ne Tiefgarage. Die Gesamtin-
vestitionssumme beträgt fast
13 Millionen Euro. Die Woh-
nungen werden zwischen 36
und 100 Quadratmeter groß
sein. Der Degewo-Neubau an
der Abram-Joffe-Straße soll bis
zum Jahr 2016 fertiggestellt
sein und ist Teil des unterneh-

menseigenen Neubaupro-
gramms. Bis zum Jahr 2020
will das Wohnungsunterneh-
men 3500 Wohnungen bauen.
Aktuell sind davon 554 Woh-
nungen im Bau. Weitere rund
1200 Wohneinheiten befinden
sich bereits in der Planung und
Bauvorbereitung.  
www.degewo.de

Im Rahmen des neuen Quartiers Wohnen am Campus hat die 
Degewo kürzlich den Startschuss für den Neubau von 91 Wohnun-
gen gegeben.
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Mit dem neu gebauten Bewegungspark in Benningen sollen Jung
und Alt zur Bewegung angeregt werden.
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Park für die Bewegung


